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FELDKIRCH   2/2026

Eine Liebe auf Papier, gesendet über den 
Arlberg: Die Briefe von Carolina Berger und 
Johann Joseph Stark erzählen von Sehnsucht, 
Alltag und Aufbruch. Dabei entsteht ein 
lebendiges Bild des 19. Jahrhunderts in 
Feldkirch.

Romantische Liebesperlen  

↑ 
Die barocke Eingangstür ist im 
Schattenburgmuseum ausgestellt. 

In der Rubrik »Aus alten Zeiten« wurde bereits viel über 
Ereignisse, Häuser und Kriege in Feldkirch berichtet. Über 
das vielleicht schönste Thema jedoch lange geschwiegen: 
die Liebe. Eine CD aus der Reihe »Musikmuseum« des 
Tiroler Landesmuseums widmet sich nun genau diesem 
Thema. Unter dem Titel »Romantische Liebesperlen« 
werden darin 88 Briefe aus den Jahren 1844/45 zwischen 
Carolina Berger und Johann Joseph Stark beleuchtet. 

BIOGRAPHIEN
Carolina Berger wurde 1826 in Wilten nahe der Innsbru-
cker Triumphpforte geboren. Nach dem frühen Tod des 
Vaters verband sie ein besonders enges Verhältnis mit ih-
rer Mutter Karolina Frank; drei Brüder gehörten ebenfalls 
zur Familie. Johann Joseph Stark kam 1813 in Lermoos zur 
Welt. Er hatte eine ältere Schwester, die jedoch früh ver-
starb. Über seine Ausbildung ist wenig bekannt. 1844 trat 
er eine Stelle als »k.k. Konzepts-Official« bei der Kommu-
nalbezirksverwaltung in Feldkirch an. Wie sich die beiden 
einander kennengelernt haben, bleibt offen.

ERSTE LIEBESBRIEFE
Bereits im ersten Brief vom 25. März 1844 bekundete der 
junge Mann seiner »Angebeteten« seine Bewunderung. 
Carolina legte ihn ihrer Mutter vor, ihrer »ersten und 
besten Freundin«. Deren Einschätzung war zurückhal-
tend, aber grundsätzlich wohlwollend: Johann erscheine 
als braver und gebildeter Mann mit den Tugenden eines 
guten Ehemanns. Neben der regulären Post diente auch 
der »Conducteur« Maisburger (Begleiter der Postkutsche) 
als »Postillon d’Amour«. Die Briefe verbinden Liebesbe-
teuerungen mit Familiengeschichten und Stadtklatsch.

FELDKIRCH
Die Trennung in Innsbruck fiel den beiden sehr schwer. 
Johann trat seine Reise nach Feldkirch frühmorgens an. 
Aufgrund von Verzögerungen verließ die Kutsche erst ge-
gen halb sechs Uhr Innsbruck. Während im Inntal schönes 
Wetter herrschte, begegnete man am Arlberg Regen und 
etwa einem »halben Schuh« Schnee (etwa 15 Zentimeter). 
Die Fahrt dauerte fast 24 Stunden. Die enge, schlecht 
gefederte Kutsche teilten sich Mitreisende aus Zürich, der 
Schweiz, St. Gallen und Hohenems.

In Feldkirch angekommen, legte sich Johann zunächst ins 
Bett, bevor er um 10 Uhr seinen Dienst beim Kameralrat 
Fischer antrat. Bei einem Rundgang zeigte ihm ein Kollege 
die Stadt und ihre Umgebung, die sich »besonders gut für 
Spaziergänge eigne«. Der Zusammenhalt unter den Beam-
ten scheint gut gewesen zu sein. Man traf sich abends und 
unternahm Ausflüge. Johann wurde bald in das gesell-
schaftliche Leben Feldkirchs eingebunden. Er wurde zur 
Weinlese eingeladen und engagierte sich musikalisch. Das 
Faschingstreiben hingegen verfolgte er nur beobachtend. 



TIPP
Wer in den romantischen Briefstil, die Musik des frü-
hen 19. Jahrhunderts und die Lebenswelt dieser Jahre 
eintauchen möchte, findet die CD (Nr. 44) im Tiroler 
Landesmuseum Ferdinandeum oder zum Ausleihen in der 
Stadtbibliothek Feldkirch.

↓ 
Carolinas Mutter hielt in einer 
detaillierten Liste die gesamte 
Aussteuer für die Jungvermählten fest. 

VORBEREITUNGEN FÜR DEN HAUSSTAND
Parallel dazu liefen in Innsbruck die Vorbereitungen für 
den gemeinsamen Haushalt. Carolinas Mutter zog sich 
zeitweise nach Mühlau zurück, um die Ausstattung an-
zufertigen. Stoffe, Leinen in dreierlei Größen, Polster und 
Matratzen wurden hergestellt, wobei sie von mehreren 
Frauen unterstützt wurde. Nach der Hochzeit hielt die 
Mutter voller Stolz die Aussteuer in einer detaillierten Lis-
te fest. Verwandte steuerten Besteck und einen gravierten 
Schöpflöffel bei. Auch eine Dienstmagd wurde eingestellt, 
die Anspruch auf Lohn sowie Trinkgeld zu Neujahr und 
zum Geburtstag hatte. Für ihr Bett war jedoch nur ein 
Strohsack statt einer Matratze vorgesehen. 

WOHNUNG IN DER MARKTGASSE
Johann suchte währenddessen in Feldkirch eine Wohnung 
und wurde in der Marktgasse Nr. 20 im Haus der Kathari-
na von Lerch fündig. Neben der Einteilung der Räume be-
wunderte Johann auch die barocke Eingangstür, die voller 
Schnitzereien war und heute im Schattenburgmuseum zu 
bewundern ist. Die Hausbesitzerin Lerch soll 50 Jahre alt 
gewesen sein und über ein Vermögen von 200.000 Gulden 
verfügt haben. Dieses stammte aus dem Kupferhammer- 
Familienbetrieb. Die Firma wurde 1794 von den Gebrüdern 
Lerch gegründet und befand sich in der »Au«, also im Be-
reich des heutigen Rössle-Parkes. Sie bezogen Kupfer aus 
der Slowakei und verarbeiteten es zu Gefäßen und Kupfer-
blech. Damit waren sie Mitbegründer der Metallindustrie 
in Vorarlberg. Auch die Einrichtung wurde sorgfältig ge-
plant. Aus Innsbruck kamen genaue Wünsche zu Möbeln, 
Lackierung des Holzes und Farbe der Sesselbezüge. Johann 
machte sich zu Fuß auf den Weg nach Rankweil, da dort 
die besten Tischler Vorarlbergs lebten. Schließlich wählte 
er Möbel aus einem Schaulager in Feldkirch und ergänzte 
diese durch günstige Stücke aus Götzis.

HOCHZEIT
Die Trauung fand im Juni 1845 in Innsbruck statt, wofür 
Johann drei Wochen Urlaub beantragen musste. Danach 
kehrte das frisch getraute Ehepaar nach Feldkirch zu-
rück. In den folgenden Jahren kamen laut dem Taufbuch 
die Kinder Julius Karl, Alexander Jakob Anton und Maria 
Katharina Carolina zur Welt. Die Vermieterin, Frau von 
Lerch, war die Taufpatin des Mädchens, was ein Hinweis 
auf das gute Verhältnis zur Vermieterin ist. 

Wie es weiterging, bleibt ungewiss. Vermutlich zog die 
Familie später nach Innsbruck zurück. Im Nachlass findet 
sich ein »Letzter Wille« von Carolina aus dem Jahr 1884.

Von Alt-Stadtarchivar
Christoph Volaucnik


